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ANZEIGE

EsgibtmehrDeutschfür
fremdsprachigeKinder
Der Grosse Rat baut die frühe Deutschförderung für Dreijährige auf drei Halbtage pro Woche aus.

LandratstreichtFriedensförderungdasGeld
Aus Baselland werden keine Beiträge an Swisspeace fliessen. Dies auch wegen des Nahostkonfliktes.

Hans-Martin Jermann

In seiner Budgetdebatte feilschte
der Baselbieter Landrat um Kan-
tonsbeiträge an Swisspeace: Soll
Baselland jährlich 200 000
Franken an die im Basler K-Haus
ansässige Friedensstiftung über-
weisen, wie dies ein gemeinsa-
mes Budgetpostulat der Landräte
Adil Koller (SP) und Marc Schin-
zel (FDP) forderte. Sollten es
100 000 Franken sein, wie es der
Regierungsrat beantragte? Oder
soll der Kanton vorerst gar keine
Beiträge an Swisspeace leisten,
wie dies Schinzels freisinniger
Kollege Stefan Degen forderte?

In der Schlussabstimmung
obsiegte schliesslich knapp – mit
41 zu 37 Stimmen bei 3 Enthal-
tungen – der Streichungsantrag

gegenüber dem Kompromiss der
Regierung. Das heisst: Vorerst
gibt’s kein Baselbieter Geld an
Swisspeace. In der kurzen, aber
engagierten Debatte wurden al-
lerdings weniger finanzielle Ar-
gumente angeführt, die es ange-
sichts der roten Zahlen im Kan-
tonsbudget2024ausbürgerlicher
Sicht durchaus gäbe. Nein, die
Diskussion drehte sich um Aus-
sagen von Direktor Laurent Go-
etschel zum Nahostkonflikt.

FDP-Landrat Schinzel mu-
tierte vom Saulus zum Paulus
und kritisierte Aussagen, wonach
Goetschel ein Verbot der Hamas
ablehnt. Das sei «keine gute
Idee», sagte der Professor für
Politikwissenschaft einige Tage
nach dem Terrorangriff der Ha-
mas vom 7. Oktober in dieser Zei-

tung. Die Schweiz habe im Unter-
schied zur EU keine solche Liste.
Dies sei eine Freiheit der Neutra-
lität, sagte Goetschel. Der Stän-
derat hat seinerseits erst am
Dienstag ein Verbot der islamis-
tischen Palästinenserorganisa-
tion beschlossen.

Ebenfalls für problematisch
hält Schinzel Stellungnahmen
von Swisspeace, wonach das Ein-
staatenmodell eine Lösung im
Nahostkonflikt sein könnte. Dies
widerspreche der Raison d’Être
Israels. «In der aktuellen Situa-
tion verträgt es keine Unklarhei-
ten.» Im Wissen darum, dass
Swisspeace bei Konfliktpräven-
tion und -management gute
Arbeit leiste, könne er Kantons-
beiträgen nicht zustimmen. Auch
Yves Krebs (GLP) hat seine Mei-

nung zu Swisspeace nach Gesprä-
chen geändert, wie er einräumte.
«Ein Marschhalt ist aktuell das
Richtige», sagte er. Er werde für
null Franken stimmen.

DerNachbarBasel-Stadt
bezahlt400000Franken
Zuvor hatte SP-Landrat Koller
versucht, die Kantonsbeiträge zu
retten. Für die Existenz der Frie-
densstiftung, die mit der Univer-
sität Basel assoziiert ist, wäre
Geld aus dem Baselbiet essen-
ziell. Denn die Beiträge des Bun-
des bemessen sich an jenen der
Kantone. Der Nachbarkanton Ba-
sel-Stadt zahlt jährlich 400 000
Franken an Swisspeace. «Uns als
Trägerkanton der Universität
würde es gut anstehen, wir wür-
den zumindest zur Hälfte mitzie-

hen», warb Koller. Er finde nicht
alle Positionen gut, die der Direk-
tor von Swisspeace vertrete. Aber
darum gehe es nicht: «Ich finde
generell nicht alles einfach toll,
was an der Uni geforscht wird.
Und trotzdem stehe ich voll zur
Unterstützung unserer Universi-
tät», sagte er.

Die Beteuerungen halfen
nichts. Zwar änderte die Diskus-
sion kaum die Meinung jener
Bürgerlichen, die aus finanziellen
Überlegungen skeptisch waren.
Die Debatte um die ideologische
Ausrichtung hat aber angesichts
der engen Mehrheitsverhältnis-
se wohl den Ausschlag dafür ge-
geben, dass nun überhaupt kein
Geld fliesst. Zumindest die Re-
gierungsvariante wäre mehr-
heitsfähig gewesen.

Automatenmit
Säure beschmiert
Vandalismus Die Basler Ver-
kehrs-Betriebe (BVB) und die
Staatsanwaltschaft Basel-Stadt
warnen, dass mehrere Billett-
Automaten mit einer «ätzenden
Flüssigkeit» beschmiert wur-
den.Eshandlesichumeinenoch
nicht näher bestimmte Säure, so
die Staatsanwaltschaft.

Kurz vor 8.30 Uhr kam es zu
einemgrossflächigenEinsatzder
Polizei – auch die Berufsfeuer-
wehr, die Sanität, die Messgrup-
pe der Industriefeuerwehr sowie
der Chemiefachberater des Kan-
tonalenLaboratoriumswaren im
Einsatz. Der genaue Tatzeit-
punkt bleibt unbekannt.

Dieser «Vandalismusakt»,
wie ihn BVB-Mediensprecher
Matthias Steiger beschreibt,
wurde vom Streckendienst am
Mittwochmorgen festgestellt.
Anfangs seien die BVB davon
ausgegangen, die betroffene Re-
gion umschliesse ausschliesslich
den Marktplatz, den Barfüsser-
platz und die Schifflände.

Später wurde klar, auch Sta-
tionen ausserhalb der Innen-
stadt sind betroffen – unter an-
derem die Stationen Zoo Doren-
bach und Voltaplatz. Insgesamt
fünfzig Automaten wurden be-
schmiert. Der Sachschaden
dürfte mehrere Zehntausende
Franken betragen. Alle be-
schmierten Automaten wurden
abgesperrt.

Vor wenigen Wochen wur-
den die Billettautomaten der
BVB schon Opfer mehrerer Ma-
nipulationsversuche: Die Kredit-
karten einiger Kunden werden
eingezogen, obwohl das die
Automaten normalerweise gar
nicht können. Ob ein Zusam-
menhang besteht, ist unklar. Das
Motiv der Täterschaft ist unklar
und Gegenstand der Ermittlun-
gen. Für Personen und Umwelt
besteht keine Gefahr – die Poli-
zei sucht nach Zeugen. (heq)

Grosser Rat
Parlament sprichtmehr
Geld fürQuartierarbeit

Aufstockung 16 Quartiertreffs,
die Gundeldinger Koordination
und die Kindertankstellen der
Robi-Spiel-Aktionen erhalten
höhere Beiträge. Der Grosse Rat
bewilligt insgesamt zwanzig
Trägerschaften der Quartier-
arbeit Staatsbeiträge für die Jah-
re 2024 bis 2027. (bz)

Vier Trägerschaften von
Suchthilfe unterstützt

Prävention Der Grosse Rat be-
willigt total 20,4 Millionen Fran-
ken für vier Einrichtungen, die
Suchthilfe anbieten. Der grösste
Teil der Staatsbeiträge fliesst an
die Suchthilfe Region Basel.
Weitere Empfänger sind die Stif-
tung Sucht, das Blaue Kreuz und
der Verein Frau Sucht Gesund-
heit. Die Beiträge erhöhen sich
gegenüber dem aktuellen Stand
jährlich um 194 000 (Stiftung
Suchthilfe), 65 000 (Stiftung
Sucht), 45 000 (Blaues Kreuz)
und 20 000 Franken (Frau
Sucht Gesundheit). (bz)

Anti-Krebs-Programm
wird fortgesetzt

Früherkennung Die Krebsliga
beider Basel bietet in Basel
Mammografie-Screenings an,
Ziel: die frühzeitige Erkennung
von Brust- und Darmkrebs. Der
Grosse Rat spricht für die Fort-
führung des Programmes rund
3 Millionen Franken für die Jah-
re 2024 bis 2027. (bz)

TimCuénod ist neu
obersterGeschäftsprüfer

Wahl Der neue Präsident der
Geschäftsprüfungskommission
(GPK) heisst Tim Cuénod (SP).
Er folgt auf den aus dem Parla-
ment zurückgetretenen Chris-
tian von Wartburg, auch SP. (bz)

HohePrämienlast
wirdabgefedert
Krankenkassen Auf die stark
steigenden Prämien reagiert der
Kanton mit höheren Prämien-
verbilligungen. Total 16,31 Mil-
lionen Franken sollen 2024 zu-
sätzlich ausgeschüttet werden.
Dies hat der Landrat gestern
Abend beschlossen. Von diesem
Betrag entfallen 10,67 Millionen
auf die Erhöhung der Richtprä-
mie. Damit bleibt der Kreis der
Anspruchsberechtigten dersel-
be, diese erhalten aber höhere
Verbilligungen. Mit 5,64 Millio-
nen Franken wird der Prämien-
anstieg für die Beziehenden
vonErgänzungsleistungenfinan-
ziert. Adil Koller (SP) forderte 25
Millionenzusätzlich, seinAntrag
scheitertemit21zu59Stimmen.
Die Linke hält an ihrer Forde-
rung fest, den Kreis der Berech-
tigten zu erhöhen. Dieser sei im
Baselbiet im Vergleich tief. (haj)

«Basel-Stadt
istPionier-
kanton.Wir
dienenals
Vorbild.»

ConradinCramer
Erziehungsdirektor Basel-Stadt

«Wir sindauf
gut funktionie-
rendeSpiel-
gruppen
angewiesen.»

CatherineAlioth
Grossrätin LDP

BenjaminWieland

Der Kanton Basel-Stadt ist bei
der frühen obligatorischen
Deutschförderung ein Pionier-
kanton. Jetzt wird das Angebot
weiter ausgebaut. Neu müssen
Kinder, die kein oder nur unge-
nügend Deutsch sprechen, einen
dritten Halbtag pro Woche
Deutschförderung besuchen.
Der Grosse Rat hat in seiner Sit-
zung am Mittwoch einer ent-
sprechenden Gesetzesänderung
fast einstimmig zugestimmt.
Der dritte Halbtag ist ab dem
Schuljahr 2024/25 vorgesehen.

Auf die Stadt Basel kommen
jährliche Mehrkosten von rund
0,95 Millionen Franken zu. Das
Total der Aufwendungen steigt
somit mit dem dritten Halbtag
auf 2,77 Millionen Franken pro
Jahr. Im Budget für das Einfüh-
rungsjahr 2024 sind für die obli-
gatorische Deutschförderung in
Spielgruppen rund 2,45 Millio-
nen Franken einzustellen.

Die frühe Deutschförderung
von fremdsprachigen Kindern
wurde 2013 eingeführt. Sie fin-
det im Jahr vor dem Kindergar-
teneintritt statt. Zur Evaluation
wird den Erziehungsberechtig-
ten ein Brief geschickt. Laut Re-
gierungsrat sind die Eltern äus-
serst kooperativ: Die Rücklauf-
quote betrage 100 Prozent.

«Es handelt sich um ein
wichtiges Geschäft», sagte Er-
ziehungsdirektor Conradin Cra-
mer (LDP) während der Debat-
te zum Geschäft im Grossen
Rat. «Es geht um einen zentra-
len Baustein der frühen Förde-

rung.» Basel-Stadt habe früh er-
kannt, dass sich Investitionen in
die frühe Kindheit lohnen wür-
den. «Wir sind Pionierkanton.
Diese Vorreiterrolle wollen wir
weiter stärken.»

Cramer gab auch aktuelle
Zahlen bekannt. So seien der-
zeit 747 Kinder in der Stadt Ba-
sel zur frühen Deutschförde-
rung verpflichtet, das seien rund
42 Prozent aller dreijährigen
Kinder in der Stadt. In Riehen
und Bettingen würden 64 Kin-
der die Angebote in Anspruch
nehmen, was 23 Prozent aller
Dreijährigen entspreche.

Für Stirnrunzeln sorgte die
Abstimmungsempfehlung der
vorberatenden Bildungs- und

Kulturkommission (BKK) des
Grossen Rats. Sie beantragte
demKantonsparlament,dasGe-
schäft mit vier Stimmen bei acht
Enthaltungen anzunehmen.

Kommissionzweifelt
anStrukturen
BKK-Mitglied Catherine Alioth
(LDP) betonte, dass die Kommis-
sion nicht am Ziel der frühen
Deutschförderung zweifle. Aber
es gebe Bedenken, ob die Spiel-
gruppen die Qualität der Angebo-
te halten könnten. Im Bericht der
BKK heisst es, für einzelne Mit-
glieder stelle sich die Frage, «ob
der an sich sinnvolle Ausbau des
Obligatoriums nicht auf instabi-
len Strukturen aufbaut.» Die BKK

führte auch drei Anhörungen
durch. Dabei sei klar geworden,
dass das System der Spielgrup-
pen nur funktioniere, «weil die
Leitungspersonen auf existenz-
sichernde Löhne» verzichten
würden. Die neuen Tarife seien
immer noch deutlich zu tief. Der
Ausbau auf drei Halbtage des-
halb noch längst nicht bei allen
Anbietern beschlossene Sache.

Ausserdrei Spielgruppen
machenschonallemit
Der neue Stundentarif setzte das
Basler Erziehungsdepartement
(ED) auf 16.30 Franken an. Er
liege um 10 Prozent über der
Empfehlung des schweizeri-
schen Dachverbands, sagte Cra-
mer. Das ED geht gemäss BKK-
Bericht von einem Durch-
schnittspreis von 130 Franken je
Kind und Halbtag pro Monat aus.

Die Spielgruppen werden in
Zukunft mit 168.95 Franken je
Kind und Halbtag pro Monat ab-
gegolten. Eine Spielgruppe er-
hält für jedes zur Deutschförde-
rung verpflichtete Kind 5574.60
Franken pro Jahr.

Offenbar ist diese Entschä-
digung nicht ganz unattraktiv.
Das zeigen Zahlen aus dem
BKK-Bericht. Im laufenden
Schuljahr 2023/24 kann der
dritte Halbtag fakultativ besucht
werden. Von 33 Spielgruppen in
Basel hätten deren 30 das Ange-
bot bereits eingeführt. «Auf-
grund dieser Rückmeldungen
ist davon auszugehen», heisst es
im BKK-Bericht, «dass die meis-
ten Spielgruppen das Angebot
ausweiten können.»

Mit einem NEIN zum Spitalabriss am 17. Dezember schaffen wir eine Denkpause
für Neuverhandlungen mit dem Kanton.

Komitee: www.laufechaschnidchaufe.ch


